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bttrdj ettte Srucïfhraube Don Stufeeit gegen bie Deffnung in
ber ^effeltoanb getitelt tuirb unb am fRanbe tmrcf) eine

2lSpeftpacîung abgebidjtet ift. Sei ber fSßafferbrucfprobe beS

.teffels mirb bie Sructfdjraube fo eingefteEt, baB bet 1 big
'2 Wim. Ueberfhreitung beg fyöcfyften Sructeg beren Dtimber

fid) aufbiegen. Sie SteEfhraube, fotttie ber SerfcijluB ber

gangen Sorrihtung werben bann mit fßtaiuöeu oerfeljen.
Sritt nun bei.m Setriebe ber gefährliche Slugenblict ein, fa
biegt ber Sampf bie 3ftärtber ber Statte auf, fdE)Ienbert bie

Slgbeftpaduitg heraus, öffnet fich baburd) einen SluSgang,
ber gettiigenb grog gum roirffamen Slbblafen, aber nicht grog

genug gur Serurfadiung ber gefährlichen SBafferfdjläge ift,
unb ftröntt burcg meite fRofire in bag Seffelfeiter, roeldjeS

baburdj gelöfcht ober menigftenS gebäntpft toirb. ©in Serfuh
mit biefer Sorrihtung ergab, bag bei PoEern fetter fchon
eine SRinute nach Sibfchlttg aEer Sentile bie Sampffpam
nung bon 7 auf 9 Sltm. geftiegen mar, unb bag bie Sampf=
fpannung, nachbellt bei btefem Sruc! bie Sorrichtung in 37h>ä=

tigfeit getreten, alfo bie SlSbeftpacfung herauSgefctjIeubert mar,
innerhalb 5 9Rinuten mieber bon 9 auf 7 Sltm. fant, ohne

SBafferfdjläge gu beranlaffen. Sei einem anberen Serfnche
blieb bag auf 8 Sltm. eingefteEte SidjerheitgOcntil in 235ir£=

famteit. Ser Sampfbrucf flieg in 27g SRinute non 6 auf 8

Sltm. unb bann trog SlbbtafenS beg SicherheitSoentilg meiter

auf 8 72 Stint., morauf bie neue StcherhettSoorrihtung in Shä=

tigfeit trat unb ben Sampfbrucï itt 1% äftinuten bon 872
auf 7 Sltm. gnrücfbrachte. Siefer neue Sicherheitgoerfhlufs
bilbet fcmit eine gmecfmägige ©rgängung beg befannien Stcfjer-
heitgoentilg, melcheS in ber gewöhnlichen @ittrid)tung eigent=

lieh nur als Särmborrthtuttg gum herbeirufen beg Sßärterg

wirft, aber eine mirffthe Sicherheit nicht gn gemähren oermag.

Àîerl)|cf)nttt=^rtieitcu.

Se mehr ber Sinn für fhöne unb gefhntacfooEe §auS=
geräthe unb ©ebrauhS* fomie SupSgegenftänbe ermaht unb
in immer breiteren Solfgfhihten an Soben geminnt, befto

mehr ÜRahfrage ift nah folhen. Sag immer mehr aufbtm
henbe Sunftgeroerbe hat in oerhältnigmägig jeljr fnrger 3eit
eine gange Seihe bon neuen Snbnitrien entgehen laffen, unb

nette Sunfiwerfftätten gum Sluffhroung gebraht, mährenb
^Diejenigen, roelhe niht im ©eifte unb Sinne ber 3eit fort=
fhreiten, immer mehr in bie ©nge gebrüelt merben. ®el)t
nun auch ber Käufer, bag ift ja niht gu leugnen, meift
nah ber SiEigfeit, fo mirb er boäj einer gefhmacfOoEen unb

funftgetoerblichen Slugführung eineg ©egenftanbeS bor einer

meniger anfprehenben Sonn unb SluSfhmücfung ftetg ben

Sorgug geben unb barum ift eg für jeben ftrebfamen ©e=

fhäftgmann nothmenbig, ein offeneg Singe für bag IReuefte
unb Shönfte gu haben in atten eittfhlägigen ©ebieten unb

nothmenbig, bem Sublifum immer neue SRufter unb 3ei<h=

nungen gu bringen, hierbei mirb nun aflerbingg „fhön" oft
bermehfelt mit „mobern"; aber mag mobern ift, ift niht
immer fhön unb mag fhön, ift niht immer mobern. Ser
SRobegefhmacl ift hierin ein fehr gtoeifelhafter. — llnfere
Stufgabe ift eg ftetg gemefen, lltnfhau gtt halten, mo etroag

für ung haubtoerfer Sortheilbringenbeg auftanht, um eg gu
ÜRug unb grommen unfereg hanbroerfg gu oermerthen; unb
fo beulen mir bieten Kollegen gu bienen, menn mir heute
einen Snbuftriegmeig befprehen, ber ft h immer mehr Oer=

breitet unb überall ©ingang ftnbet, um fo mehr, als er feine
befonberen Sorfenntniffe bebingt: bie Serbfhnitt=Slrbeit.

©ttoaS thatfählih SeueS bietet biefe Sedjnif niht, ift
im ©egentheil fhon giemlih alt; aber mie fo manche Sanft«
fertigfeit, bie bor einigen hunbert Sahren blühte, fo mar auch
biefe gang berloren gegangen, big in uttferer 3ett bag Sora«

röghen „Smtftgewerbe" ermahte. Sie friefifhen trab fäjroe*
bifhen SerbfcfmitHSlrbeiten g. S. reben noh heute bon bem

hodjentfalteten Shönheitggefühl ber bamaligen 3eit, bon
melhem anh Sreife bttrhbrungen marett, in meldEjert heutgm
tage bie annerfannt größte ©efhmacflofigfeit herrfht; finb
boh biete berjenigen Sdjnilereien, melhe man heute in
SRufeen bermahrt, bag Sßerf fhlidjter Sanbteute.

Sehen mir ung alfo bie Serbfhnitt=3Ranier einmal ge=

nauer an. 2Bir gemahren ein Stiftern bon geometrifhen
gormen, melhe fich gegenfeitig ergangen unb im reigenbften
Sinienfpiet bie gtädje beleben, benn meift finb e§ ebene

Stächen, melhe mit Serbfdjnitten bergiert finb. SreiSlinien,
Sielehe, 3ttfgacflinten frpftaEifiren fich gn einem ®efamntt=
mufter, mie eg niht leiht anmuthiger gebäht merben fann,
benn bie fheinbar menigen geraten bilben in ihrer oerfcfjte*
benartigen 3ufammenfteEung bie benfbarfte SRanntgfaltigfeit
nnb Slbmehgluttg.

Sabei ift bie föerfteEung eine fehr einfache, namentlich
ift biefelbe bei meniger bunten SRuftern leicht gu lernen;
ingbefonbere fönnett junge Beute, Seljrlinge 2c., melhe einige
Senntniffe im 3etd)tten haben, mit berfetben ungemein an=

regenb befcljäftigt merben. 2Ratt nehme gu Slnfang nnb gur
©inübung ein gerab gehobeltes linbeneS Srett, geicfjne bag
SRufter —• etma auf ber ©efe ftehenbe Snabrate — mit
Sleiftift, Sineal unb 3ttfel auf. Sag nötljige SBerfgeug ift
ein fhräg gefhliffener SReifeet, rtoef) beffer ein fogenannteS
fhrägeg SaEeifen mittlerer ©rofje unb fehe mit fhräg nah
unten gufammenlaufenben Shnitten bie Zeichnung ab. Sa
biefelben Shnitte fid) ftetg roteberholen, gehört fern fonber=

liheg Salent gur §erfteEung fetbft fhmieriger SRufter. Seffer
ift eg, bie Sertiefungett erft „angulegen" b. h- oberflählih
etroag §otg herauggunehtnen, ba auf folhe SGSeife baS Slng=

fpringen unb Srehen ber Tanten beffer P»rhütet mirb ; benn
bie Santen müffen gang fharf ftehen bleiben, auh muffen
bie fonifhen Sertiefnngen aEe bon berfelben Siefe fein, bag

ift aEeg, mag befottberg beahtet merben muff, ba leiht
gehler möglich finb, menn bag SBerfgeug niht ftetg in gleich*

mäfjtg fhräger Sichtung geführt mirb. ©in grofjer Sortheil
ift ferner glatteg, gleihmäfjtgeg ^)olg ohne Slefte; URaferholg

eignet fidj gu Serbfhnitt=3lrbeit nicht.

3ut §erfteEung ber gebogenen Shnitte, melhe meifteng
auf ber Sretslinie beruhen, ift noh ein meitereg SBerfgeug,
ein fogen. gtaheifen nöthig, roeldjeg niht fhräg, mie bag

SaEeifen, fonbern rehtmiuflig gefhliffen ift unb einen flach

gebogenen Stich hat. ®ut ift eg aufeerbem, menn Slugmahl
in perfhiebenen Sreiten ber SBerfgeuge oorhattben ift; auh
fann ein fogen. Serleifett, mit melhetn fid) perlartige Ser=

gierungen einfhlagen laffen, angefertigt merben, aug einem

Stücf Snnbftaht, melheg in entfprehenber SBetfe hohl unb

fharfranbig gebreht mirb. Stuf folhe SBeife laffen fid) aEe,

auh bie reidjften SRufter herfteEett — etmaS ©enauigfeit
unb einige Hebung, — bann gehtg- Sie Slugmahl ber ©egen*
ftänbe, melhe in biefer Slrt Pergiert merben tonnen, ift um
befhräntt: SDofen, Säfthen, guBbänthen, ©tageren, fRahmen
unb Slnbereg mehr.

(Eingelegte ^otjarBeit
©ingelegte ^olgarbeit (Intarsiatnra, Sntarfien, §olg*

mofait) ift nah bem bisherigen Serfahren fehr mühfam
hergufteEen. 3wei fehlerfreie berfhiebenfarbige §olgb!ätter
(gourniere), g. S. ein roeiBeS unb ein branneS, merben über^

einanber gelegt, an ben fRänbern gufammengeflemmt unb

bann mittelft einer feinen Sanbfäge nah einem aufgegeih'
neten ÜRufter burhfhuitten. Sann mehfelt man bie auSge*

fhntttenen Sheite fo gegen einanber aus, baB bie Slugfhuitte
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durch eine Druckschraube von Außen gegen die Oeffnung in
der Kesselwand gepreßt wird und am Rande ourch eine

Aspestpacknng abgedichtet ist. Bei der Wasserdruckprobe des

Kessels wird die Druckschraube so eingestellt, daß bei 1 bis
A Atm. Überschreitung des höchsten Druckes deren Ränder
sich aufbiegen. Die Stellschraube, sowie der Verschluß der

ganzen Vorrichtung werden dann mit Plomben versehen.

Tritt nun beim Betriebe der gefährliche Augenblick ein, so

biegt der Dampf die Ränder der Platte auf, schleudert die

Asbestpackung heraus, öffnet sich dadurch einen Ausgang,
der genügend groß zum wirksamen Abblasen, aber nicht groß

genug zur Verursachung der gefährlichen Wasserschläge ist,
und strömt durch weite Rohre in das Kesselfeuer, welches
dadurch gelöscht oder wenigstens gedämpft wird. Ein Versuch
mit dieser Vorrichtung ergab, daß bei vollem Feuer schon

eine Minute nach Abschluß aller Ventile die Dampfspan-
nung von 7 auf 9 Atm. gestiegen war, und daß die Dampf-
spannung, nachdem bei diesem Druck die Vorrichtung in Thä-
tigkeit getreten, also die Asbestpackung herausgeschleudert war,
innerhalb 5 Minuten wieder von 9 aus 7 Atm. sank, ohne
Wasserschläge zu veranlassen. Bei einem anderen Versuche
blieb das auf 8 Atm. eingestellte Sicherheitsventil in Wirk-
samkeit. Der Dampfdruck stieg in 2^/z Minute von 6 auf 8

Atm. und dann trotz Abblasens des Sicherheitsventils weiter
auf 8Vz Atm., worauf die neue Sicherheitsvorrichtung in Thä-
tigkeit trat und den Dampfdruck in 1^/g Minuten von 8^/z
auf 7 Atm. zurückbrachte. Dieser neue Sicherheitsverschluß
bildet somit eine zweckmäßige Ergänzung des bekannten Sicher-
heitsventils, welches in der gewöhnlichen Einrichtung eigent-
lich nur als Lärmvorrichtung zum Herbeirufen des Wärters
wirkt, aber eine wirkliche Sicherheit nicht zu gewähren vermag.

Kerbschnitt-Arbeiten.

Je mehr der Sinn für schöne und geschmackvolle Haus-
geräthe und Gebrauchs- sowie Luxusgegenstände erwacht und
in immer breiteren Volksschichten an Boden gewinnt, desto

mehr Nachfrage ist nach solchen. Das immer mehr aufblü-
hende Kunstgewerbe hat in verhältnißmäßig sehr kurzer Zeit
eine ganze Reihe von neuen Industrien entstehen lassen, und

neue Kunstwerkstätten zum Ausschwung gebracht, während
Diejenigen, welche nichl im Geiste und Sinne der Zeit fort-
schreiten, immer mehr in die Enge gedrückt werden. Geht
nun auch der Käufer, das ist ja nicht zu leugnen, meist
nach der Billigkeit, so wird er doch einer geschmackvollen und

kunstgewerblichen Ausführung eines Gegenstandes vor einer

weniger ansprechenden Form und Ausschmückung stets den

Vorzug geben und darum ist es für jeden strebsamen Ge-

schäftsmann nothwendig, ein offenes Auge für das Neueste
und Schönste zu haben in allen einschlägigen Gebieten und

nothwendig, dem Publikum immer neue Muster und Zeich-
nungen zu bringen. Hierbei wird nun allerdings „schön" oft
verwechselt mit „modern"; aber was modern ist, ist nicht
immer schön und was schön, ist nicht immer modern. Der
Modegeschmack ist hierin ein sehr zweifelhafter. — Unsere
Aufgabe ist es stets gewesen, Umschau zu halten, wo etwas
für uns Handwerker Vortheilbringendes auftaucht, um es zu
Nutz und Frommen unseres Handwerks zu verwerthen; und
so denken wir vielen Kollegen zu dienen, wenn wir heute
einen Industriezweig besprechen, der sich immer mehr ver-
breitet und überall Eingang findet, um so mehr, als er keine

besonderen Vorkenntnisse bedingt: die Kerbschnitt-Arbeit.
Etwas thatsächlich Neues bietet diese Technik nicht, ist

im Gegentheil schon ziemlich alt; aber wie so manche Kunst-
fertigkeit, die vor einigen hundert Jahren blühte, so war auch
diese ganz verloren gegangen, bis in unserer Zeit das Dorn-

röschen „Kunstgewerbe" erwachte. Die friesischen und schwe-
dischen Kerbschnitt-Arbeiten z. B. reden noch heute von dem

hochentfalteten Schönheitsgefühl der damaligen Zeit, von
welchem auch Kreise durchdrungen waren, in welchen heutzu-
tage die annerkannt größte Geschmacklosigkeit herrscht; sind
doch viele derjenigen Schnitzereien, welche man heute in
Museen verwahrt, das Werk schlichter Landleute.

Sehen wir uns also die Kerbschnitt-Manier einmal ge-

nauer an. Wir gewahren ein System von geometrischen

Formen, welche sich gegenseitig ergänzen und im reizendsten

Linienspiel die Fläche beleben, denn meist sind es ebene

Flächen, welche mit Kerbschnitten verziert sind. Kreislinien,
Vielecke, Zickzacklinien krystallisiren sich zu einem Gesammt-
muster, wie es nicht leicht anmuthiger gedacht werden kann,
denn die scheinbar wenigen Formen bilden in ihrer verschie-

denartigen Zusammenstellung die denkbarste Mannigfaltigkeit
und Abwechslung.

Dabei ist die Herstellung eine sehr einfache, namentlich
ist dieselbe bei weniger bunten Mustern leicht zu lernen;
insbesondere können junge Leute, Lehrlinge ?c., welche einige
Kenntnisse im Zeichnen haben, mit derselben ungemein an-
regend beschäftigt werden. Man nehme zu Anfang und zur
Einübung ein gerad gehobeltes lindenes Brett, zeichne das
Muster —^ àcc auf der Ecke stehende Quadrate — mit
Bleistift, Lineal und Zirkel auf. Das nöthige Werkzeug ist
ein schräg geschliffener Meißel, noch besser ein sogenanntes
schräges Balleisen mittlerer Größe und setze mit schräg nach

unten zusammenlaufenden Schnitten die Zeichnung ab. Da
dieselben Schnitte sich stets wiederholen, gehört kein sonder-

liches Talent zur Herstellung selbst schwieriger Muster. Besser

ist es, die Vertiefungen erst „anzulegen" d. h. oberflächlich
etwas Holz herauszunehmen, da auf solche Weise das Aus-
springen und Brechen der Kanten besser v-rhütet wird; denn
die Kanten müssen ganz scharf stehen bleiben, auch müssen
die konischen Vertiefungen alle von derselben Tiefe sein, das

ist alles, was besonders beachtet werden muß, da leicht
Fehler möglich sind, wenn das Werkzeug nicht stets in gleich-

mäßig schräger Richtung geführt wird. Ein großer Vortheil
ist ferner glattes, gleichmäßiges Holz ohne Aeste; Maserholz
eignet sich zu Kerbschnitt-Arbeit nicht.

Zur Herstellung der gebogenen Schnitte, welche meistens

auf der Kreislinie beruhen, ist noch ein weiteres Werkzeug,
ein sogen. Flacheisen nöthig, welches nicht schräg, wie das

Balleisen, sondern rechtwinklig geschliffen ist und einen flach

gebogenen Stich hat. Gut ist es außerdem, wenn Auswahl
in verschiedenen Breiten der Werkzeuge vorhanden ist; auch

kaun ein sogen. Perleisen, mit welchem sich perlartige Ver-
zierungen einschlagen lassen, angefertigt werden, aus einem

Stück Rundstahl, welches in entsprechender Weise hohl und

scharfrandig gedreht wird. Auf solche Weise lassen sich alle,
auch die reichsten Muster herstellen — etwas Genauigkeit
und einige Uebung, — dann gehts. Die Auswahl der Gegen-
stände, welche in dieser Art verziert werden können, ist un-
beschränkt: Dosen, Kästchen, Fußbänkchen, Etageren, Rahmen
und Anderes mehr.

Eingelegte Holzarbeit.
Eingelegte Holzarbeit (Iràrmsài'u,, Intarsien, Holz-

mosaik) ist nach dem bisherigen Verfahren sehr mühsam

herzustellen. Zwei fehlerfreie verschiedenfarbige Holzblätter
(Fourniere), z. B. ein weißes und ein braunes, werden über-
einander gelegt, an den Rändern zusammengeklemmt und

dann mittelst einer feinen Laubsäge nach einem aufgezeich-

neten Muster durchschnitten. Dann wechselt man die ausge-

schnittenen Theile so gegen einander aus, daß die Ausschnitte
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